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Ueder das Ichachspirl
Von C Kupffer

Schluß

Von Napoleon I wissen wir daß er nicht sehr hervor
ragend Schach spielte er pflegte Parthien die für ihn
auf Verlust standen in möglichst einfacher Weise zu endi
gen d h durch Zusammenwerfen Aehnlich verfuhr Vol
taire der es durchaus nicht ertragen konnte besiegt zu
werden Als Voltaire in Ferney am Gensersee lebte war
sein täglicher Schachgegner der Abbö Dubois Beide
waren die besten Freunde wenn aber die Parthie sich
einem für Voltaire kritischen Stadium näherte so begann
der erregte Mann in eigenthümlicher Weise zu pfeifen
der Abbö wußte dann aus Erfahrung daß eilige Flucht
geboten sei denn sonst flogen ihm die Steine des heftig
erzürnten Dichters in die gepuderte Allonge Perrücke

Robespierre pflegte sich häufig zum Unterschreiben der
Bluturtheile bei einer Parthie Schach im Lato äs 1a rs
MNL6 zu erholen Es wird von ihm erzählt er habe
einst mit einem jungen Aristokraten um dessen Kopf ge
spielt Der junge Marquis mag wohl recht aufmerksam
gewesen sein denn er gewann Parthie und Leben

In Deutschland lag das Schach noch ziemlich brach
wenn auch Friedrich der Große ab und zu eine Parthie
spielte so ist er doch nicht gerade auf diesem Gebiete be
rühmt geworden nur im Dörfchen Ströbeck in der Nähe von
Halberstadt wurde seit langen Zeiten eifrig der edle Sport be
trieben Dort hatte einst erzählt die Ueberlieferung ein wen
discher Fürst die Jahre semer Gefangenschaft in einem Thurm
abgesessen und sich dadurch zu zerstreuen gesucht daß er seinen
Wächtern das Schach zeigte und mit ihnen spielte Schließ
lich wurde der Fürst befreit und gelangte wieder zu feiner
Herrschaft aus Dankbarkeit gegen die Ströbecker verlieh
er ihnen einige Privilegien Eine andere Sage berichtet
der Bischof von Halberstadt habe das Schach in Ströbeck
eingeführt Wenn auch auf diese Erzählungen nichts zu
geben ist sicher ist daß Ströbeck sich bereits zur Zeit des
großen Kurfürsten eines weitverbreiteten Ruhmes erfreute
Der große Kurfürst schenkte den Ströbeckern ein Schach
brett das noch jetzt in großen Ehren gehalten wird Seit
300 Jahren etwa hat sich das Schach dort eingebürgert
es ist gegenwärtig ein obligatorischer Lehrgegenstand in den
Schulen und sämmtliche Kinder müssen ein Examen im
Schach ablegen Das Wirthshaus des Dörfchens trägt
ein Riesenschachbrett als Schild und in der Wirthsstube
stehen den Gästen eine genügende Anzahl vonSchachbret
tern zur Verfügung Früher herrschte in diesem Dörfchen
die Sitte daß ein junger Mann von seiner Auserwählten
nicht eher das Jawort erhielt als bis er sie auf dem
Brette besiegt hatte doch ist diese schöne Sitte allmälig
abgekommen denn die betreffenden jungen Damen pflegten
in denjenigen Fällen ganz merkwürdig schlecht zu spielen
so daß es zuweilen geschienen haben soll als wollten sie
geradezu verlieren Dem jeweiligen Könige von Preußen
wird bei seiner Thronbesteigung von den Ströbeckern ein
schönes Schachbrett mit Figuren überreicht wofür ihnen
wieder von Neuem ihre Privilegien bestätigt werden Dies
ist zuletzt am 27 Oktober 1861 bei der Thronbesteigung
des Kaisers Wilhelm geschehen

Der Gedanke das Schachspiel zum Lehrgegenstande zu
machen wie es in Ströbeck thatsächlich der Fall ist ist
von einem gewissen Herrn Preußler allen Ernstes befür
wortet worden Er meint es wäre eine gute Einleitung
zum Mathematik Unterricht doch lehrt die Erfahrung daß
mathematische Begabung und Schachbegabung gar nicht
so sehr zusammenhängen es gehört zu beiden Talent und
fehlt dieses so wird der Buchunterricht eben nicht sehr
weit führen Wenn auch besagter Herr Preußler sein
Büchlein dem preußischen Staatsministerium zueignet so
scheint es doch zweckmäßiger etwa die Buchstaben des Al
phabets von a z aus Semmelteig backen zu lassen und
die liebe Jugend damit zu füttern damit sie den Unter
richt in Wahrheit verdaue als ein Spiel das nur als
Spiel betrieben werden sollte zum Gegenstand des Schul
unterrichtes zu machen In Deutschland entstand erst
in den 20 und 30er Jahren dieses Jahrhunderts in Ber
lin durch eine freie Vereinigung von Schachfreunden die
vrerßisch deutsche Schachschule welche jetzt die erste in der
Welt ist In den 50 und 60er Jahren war es der ge
niale Anderssen der in dieser Beziehung etwa dasselbe be
deutet wie Linnö auf dem Gebiete der Botanik oder Es
march in der Chirurgie Anderssen war Mathematik Lehrer
am Gymnasium zu Breslau doch scheint seine Stellung
auf dem Katheder weniger erfolgreich gewesen zu sein als
sein Sitz auf dem Schachthrone Freilich ist dieser Thron
einer der unsichersten da sein Inhaber bei jedem Trom
petenstoß eines verwegenen Herausforderers persönlich in
die Schranken treten muß und wenn besiegt seiner Würde
natürlich verlustig geht Lange war Anderssens Herrschaft
eine Kette von Triumphen bis auch er seinen Meister sin
den sollte Ein jugendlicher transatlantischer Heros Paul
Morphy durchmaß den Ocean um sich den Schachgrößen
Europas entgegenzustellen Erschlug alle auch Anderssen
der als stets schlagfertiger Paladin den Vertreter Ameri
kas 1857 in Paris aufsuchte und dort mit ihm einen
Wettkampf ausfocht Sieben Mal besiegte der fremde

Jüngling den alten Meister und nur zwei Mal konnte
dieser seinem Gegner den gleichen Schmerz anthun Die
beiden Helden drückten sich die Hände beschenkten einander
und schieden dann für immer Paul Morphy verschwand
wie er gekommen war gleich einem Kometen einen Strah
lenglanz hinterlassend der noch heute nicht erblichen ist
und zwar nicht blos aus Europa sondern auch aus dem
Gebiet des Schachspiels für immer Er spielte seit jenem
letzten Kampfe nicht mehr Er hatte Anderssen besiegt
nun hatte das Schach keinen Reiz mehr für ihn

In der Gegenwart ist die Literatur über das Schach
sowie die theoretischen Analysen der Spielanfänge und der
Endspiele zu einer außerordentlichen Höhe angewachsen
Es giebt in Europa eine ganze Anzahl Zeitschriften die
sich ausschließlich dem Schach widmen bei allen größeren
Journalen und Zeitungen findet sich eine Schachspalte die
dem Publikum gespielte Parthien und Problemkompositionen
bietet In Deutschland existiren mehrere Schachbünde
welche alljährlich Kongresse und Wettkämpfe veranstalten
in allen Städten hoben sich Klubs gebildet die miteinan
der oft auf brieflichem Wege Korrespondenz Parthien
ausfechten In den letzten Jahrzehnten haben großartige
Schachturniere zu Paris London Wiesbaden Wien statt
gefunden an denen sich aber nur die allerhervorragendsten
Spieler betheiligen können Denn wenn Jemand bei einem
solchen Turnier auch nur einige wenige Aussicht auf Er
folg haben will so bedarf er umfassender Studien um sich
erst mit der Theorie der Eröffnungen hinlänglich bekannt
zu machen Diese theoretischen Analysen sind zu einer
Wissenschaft angeschwollen deren Kenntniß nicht leicht zu
erwerben ist Es ist begreiflich daß das Schachspiel in
dieser Weise betrieben längst aufgehört hat ein Spiel zu
sein Die großen Meister der Jetztzeit Steinitz Znkertort
und andere reisen wieder von Turnier zu Turnier und
kämpfen um Preise die Tausende von Thalern betragen
Sie geben in den Schachklubs geradezu Vorstellungen im
Blindspielen und einzelne haben es in dieser Beziehung da
hin gebracht 20 und mehr Parthien gleichzeitig ohne An
sicht des Brettes zu spielen und zwar gegen starke Gegner
Bei diesen Herren ist das Schach Lebensberuf und Er
werbszweig geworden Das ist aber nicht der Zweck des
Schachspiels Ein Spiel ist ja eine Erholung von der
Arbeit oder eine Kräftigung zur Arbeit und muß daher
leicht und unterhaltend sein wird es aber in der Weise
betrieben so nimmt es den Charakter der Wissenschastlich
keit an Es hat an und für sich ein so absonderliches und
abgesondertes Gebiet da es weder Kunst noch Spiel noch
Wissenschaft ist eher wenn man will ein Mixtum dieser drei
als Spiel zu sehr Wissenschaft als Wissenschaft zu sehr Spiel

Die Partie ist fast wie eine Disputation über einen
freigewählten Gedanken Weckerle Schachphilosophie
Der eine regt das Thema an und dringt damit auf
den anderen ein der Gegner wird zur Vertheidigung ge
drängt und wie bei einer Debatte so geht es auch am
Brette neue und immer neue Gedanken können auftauchen
und im Fluß der Debatte sich zu einem Beweisplane
gestalten der den Gegner überzeugt oder nicht denn der
Gegner kann einen Gegengedanken mit viel Geschick dar
legen und dem Thema gegenüber zur vollen Geltung
bringen Man könnte statt Schach sehr gut Debatte
sagen denn das Wort Schach ist im Deutschen so un
schmiegsam daß es in den meisten Fällen nur mit Hilfe
der Ausdrücke Spiel Spieler Spielen zur Anwendung
gelangen kann Schächer könnte man ja wohl sagen aber
dies Wort hat einen unangenehmen Beigeschmack Und
daher erscheint das Wort im Deutschen unzweckmäßig
Ferner auch deshalb weil hierdurch selbst die ernsteste
Denkarbeit dabei als Spiel und selbst der ernsteste Denker
als Spieler dastehen muß was doch gelinde gesagt
ungerecht und ungerechtfertigt ist Denn der Aufwand an
Denkthätigkeit ist bei diesem logischen Kampfe ein ganz
bedeutender und zwar ein doppelter erstlich besteht die
geistige Arbeit in dem Kampfe in sich selber die Anstren
gung aus dem Schwall der sich darbietenden schwer zu
durchdringenden und schwer zu berechnenden Möglichkeiten
das richtigste Expediens zu finden das ist der subjektive
Kampf und dann der Kampf gegen die Arbeit und Kraft
des Gegners das ist der objektive Kamps Und dieser
objektive Kampf ist noch schwerer als der subjektive denn
kein Mensch kann in das Ich des Anderen hineintreten
oder sich darin versenken etwa wie ein Buddhist ins Uni
versum Und dabei ist die Zahl der sich darbietenden
Combinationen auf den 64 Feldern mit den 32 Steinen
eive geradezu unermeßliche Wenn wir unter Debatte
einen Kampf der Gedanken verstehen zur Entwickelung
von Maßregeln um einen vorliegenden Zweck recht sicher
zu erreichen so müssen wir dasselbe vom Schach behaup
ten Die Debatte bedient sich der Sprache und der Rede
in ihren unabsehbaren Wendungen um Argumente an den
Tag zu fördern während das Schach sich des Brettes
und der Steine in ihren ebenso unabsehbaren Combinationen
bedient um Züge auszuführen Sprache und Brett sind
also das allgemeine worauf Debatte und Schach sich be
wegen Reden und Steine sind das Mittel die Argu
mente und die Züge aber sind die Wege mit und aus
welchen Debatte und Schach dem Ziele d h dem Siege
zustreben Man könnte die Partie außerdem mit einem
Drama vergleichen denn sie ist wie dieses ein Erzeugniß

des Geistes und kann geistreich luftig spannend ernst
und ebenso wohl auch flach und unbedeutend sein je nach
dem wie eben der Geist der sie geschildert ihrer fähig
war Wie das Drama eine Einleitung hat so hat auch
die Partie die Eröffnung dann folgt die Verwicklung
oder der Knoten der Handlung was der Mittelpartie
entsprechen würde und endlich die Lösung des Knotens
das wäre das Partieende Die Gediegenheit oder Unge
lungenheit des Ganzen die Harmonie odec Planlosigkeit
der Einzelmomente untereinander geben dem Drama und
der Partie ihren resp Werth oder Unwerth

Das Schach kann und soll nie etwas anderes sein als
ein reines Erholungsmittel und es sollte daher nie zum
Nachtheile wichtigerer Beschäftigungen getrieben werden
und nie den Sinn seiner Anhänger ganz einnehmen Es
sollte jederzeit im Hinblick auf seinen eigentlichen Zweck
gepflegt werden Spiele sind Kinder des Zufalls oder
der Langeweile oder vielmehr der unabweislichen Abspan
nung und des Erholungsbedürfnisses nach angestrengter
Arbeit Sie sind in der menschlichen Natur begründet
und vom Aequator zu den Polen giebt es kein Volk das
nicht vom Ernste des Lebens in Spielen ausruhte Der
Mensch ist nun einmal keine rein ernsthafte Bestie er will
sich auch freuen sich zwecklos beschäftigen Leibesübungen
stehen in Betreff der Nützlichkeit natürlich obenan doch
sind sie nur sür die Jugend und einzelne Auserwählte
die nie alt werden das reifere Alter zieht Spiele ohne
anstrengende Leibesbewegung vor und da steht das Schach
in Vergleich zu den Glücksspielen wie etwa Würfel oder
Hazard wohl am höchsten Als einfaches Spiel als Mittel
den Geist nach ernsteren Lebens und Berufsarbeiten zu
erfrischen verdient es gewiß warme Befürwortung denn
es ist nicht nur das weitaus anziehendste und lehrreichste
Spiel sondern zugleich ein sittlich reines Vergnügungs
mittel Ungleich anderen Belustigungen deren Endzweck
oft in Gewinnsucht gipfelt empfiehlt sich das Schach
einer vernünftigen Einsicht durch den Umstand daß seine
kriegsbildlichen Kämpfe lediglich um der Ehre willen aus
gefochten werden Es ist in eminentem Sinne ein philo
sophisches Spiel Nur bei den Damen ist das Schach
total in Mißkredit Niemand glaubt so wenig an die
Reize des Schach und begreift dieselben so wenig wie die
Frauen Sie sind ohnehin dem ernsten und scharfen Nach
denken abhold und fühlen daher insgeheim einen wahren
Wiederwillen gegen das Schach Man spiele nur mit
einem Manne eine Parthie und beobachte dabei die Haus
frau behauptet sie trotz aller vergeblichen Bitte zum
Thee trotz aller Herzschmerzen daß alles kalt werde
dennoch Sanftmuth und Geduld so kann man sicher sein
daß sie ein Muster dieser liebenswürdigen Eigenschaften ist

Das Schach trägt durchaus einen internationalen Cha
rakter da es vollkommen frei von allen Sonderinteressen
oder Parteianschauungen ist Beim zweisarbenen Brette
kann das nationale Bewußtsein gar nicht in Betracht
kommen

Das Schach ist heute Gemeingut aller Stände geworden
Ungetrübt von allen menschlichen Berufsinteressen erhebt
es sich über die alltäglichen Bedürfnisse der Menschen Es
stellt nicht blos ein Musterbild der Kriegführung auf
sondern auch die Grundzüge eines monarchischen Staats
organismus Das Oberhaupt ist ein unverantwortlicher
und unverletzlicher König der zwar vom Feinde überwun
den und gefangen nie aber geschlagen noch weniger von
seinen Unterthanen verjagt werden kann Die Organisation
der Gesellschaft ist so musterhaft daß man in der Wirk
lichkeit sich ihr nur nähern sie aber nie in ihrer Voll
kommenheit erreichen kann denn man hat es im Leben
nicht mit Holzpuppen sondern mit Menschen zu thun die
man wohl temporär aber nicht auf die Dauer puppenartig
dressiren kann Wo giebt es einen Staat dessen Diener
und Mitglieder so genau bestimmt und unveränderlich sich
jeder in seinem Wirkungskreise bewegen ohne je in einen
anderen hinüberzustreisen Und das ist doch ein Problem
einer tüchtigen Gesellschaftsorganisation in dieser Voll
kommenheit aber nur bei oder durch reine Vernunftwesen
ohne Leidenschaft und Egoismus erreichbar Gleicher An
spruch aller ist ein Grundgesetz des Staates und des
Schachspiels Der Niedrigste muß auch das Höchste er
reichen können mit Ausschluß des Königthums so der
Bauer im Schach Er ringt um die Feldherrnschaft und
mit Umsicht vorschreitend gelingt es ihm zuweilen der
nächste neben dem Herrscher zu werden König selbst aber
soll und kann er nie werden Die Figuren des Schach
spiels die so das royalistische und demokratische Prinzip
repräsentiren sind Staatsbeamten vergleichbar jeder in
seiner Art zum Schutze und zur Deckung des den Staat
darstellenden Oberhauptes bestimmt Neben dem Könige
steht der Feldherr Groß Vezir jetzt Dame genannt mit
diktatorischer Gewalt bekleidet wie es im Kriege sein soll
Der Bauer oder Soldat schreitet bis er durch Eindringen
ins feindliche Lager einen höheren Rang erhält nur vor
wärts niemals zurück und so soll es im Kriege auch
sein Die Läufer und Springer üben durch ihre sich weit
hin erstreckende Wirksamkeit denselben Effekt aus wie die
Kavallerie

Die Thürme ursprünglich Elephanten mit dem Thurm
auf dem Rücken gleichen in der Reihe Festungen in Thä
tigkeit gesetzt läßt sich aber ihre Wirkung recht gut mit der



der vernichtenden Artillerie vergleichen denn in gewisser
Weise entsprachen die Kriegselephanten der alten Inder
unseren Kanonen

Diese sinnvolle Konstruktion des ganzen Spiels macht
es begreiflich daß man die Erfindung des Schach nicht
einem Einzelnen sondern einer Offenbarung der Götter
zuschreiben zu müssen glaubte und so kann auch die That
sache nicht weiter auffallen daß man in unseren Tagen
speziell für das Schach eine zehnte Muse Caissa kreirt
hat eine ernsthafte junge Dame deren nachdenkliches
Sphinxgesicht schon manchen gelockt hat sich in ein Ge
biet zu vertiefen das immer räthselhafter wird je mehr
man sich darin versenkt

Miß Betty
Humoreske von B Ohrenberg

Nachdruck verboten

Chlodwig von Schild sitzt mit seiner jungen Gattin am
Frühstückstisch er gehört zu jenen Männern die an
Leib und Seele gesund mit hellen Augen in die Welt
schauen und ein schelmischer Zug um die bärtigen Lippen
verräth daß ihm die köstliche Gabe des Humors verliehen
ward Klara die junge Frau welche er seit einem halben
Jahre heimgeführt hat ist so frisch wie der sonnige Früh
lingstag aber ein gewisser müder Zug ihres hübschen
Gesichts läßt erkennen daß sie sich in Waldheim dem
Gute ihres Gatten herzlich langweilt denn Chlodwig ist
ein eifriger Landwirth und hat noch wenig Beziehungen
zu den Nachbarn angeknüpft während sein lebenslustiges
Weibchen an die Geselligkeit der nahen Residenz ge
wöhnt ist

Soeben bringt die Kammerzofe einen Brief den Chlod
wig öffnet und rasch überfliegt

Von Papa fragt Klara
Nein eine geschäftliche Angelegenheit entgegnet

Chlodwig in gleichgiltigem Ton steckt den Brief in die
Geitentasche seines Jagdrockes und fügt zu dem Mädchen
gewandt hinzu

Franz soll satteln
Willst Du schon wieder fort spricht Klara betrübt
Geschäfte liebes Kind Du brauchst mit dem Diner

nicht auf mich zu warten
Und ich soll wieder allein speisen O das ist ab

scheulich von Dir mich so zu vernachlässigen ach
bitte Männchen nimm mich mit

Ja wenn Du reiten könntest scherzte der Gatte
aber meine kleine Maus ist ja ein Hasenfuß

Sage das nicht mehr Chlodwig Ich will meine
Furcht überwinden und werde reiten lernen wie ein Kosak

nur laß mich nicht immer so allein mir ist in
dem düstern öden Schloß so beklommen zu Muth wie
einem gefangenen Waldvögelchen im Käfig rief die zier
liche Frau klagend und schlang die weißen Arme um
Chlodwig s gebräunten Nacken

Mein armer süßer Schelm lautete die mitleidige
Antwort

Klara zerzaust liebkosend das blonde wellige Haar und
spricht schmeichelnd Könntest Du nicht den Jagdwagen
nehmen Dn kutschirst selbst und wir sind ganz
ungenirt

Das ist heut ganz unmöglich versicherte der junge
Gemahl lächelt aber schelmisch dabei

O das glaube ich Dir nicht Geh Du be
trügst mich entgegnete sie schmollend

Aber Klärchen schon wieder eifersüchtig Sieh ehe
ich nach der Stadt reite muß ich nothwendig die Drai
nirungsarbeiten in der großen Wiese am See inspiziren

dort sind die Wege so naß und grundlos daß der
Wagen bis an die Achsen versinkt Du wirst Dich
schon bequemen müssen künftig auch in den Sattel zu
steigen nun muß ich aber geschwind Toilette machen

Eine Viertelstunde später reitet Chlodwig in flottem
Trab über den Schloßhof und Klara blickt ihm sehnsüchtig
nach Bewundernd flüstert sie im Selbstgespräch Wie
sicher seine Hand die Zügel führt wie stattlich Chlod
wig auf dem feurigen Rappen sitzt darf ich mich da
Wundern wenn ihn andere Frauen in ihre Netze zu locken
suchen Ob er mir wirklich so treu ist wie er stets
versichert seine Augen blicken so ehrlich aber er
reitet jetzt weit öfter in die Residenz und seit einigen Tagen
verbirgt er mir etwas Susanne behauptet die Männer
naschten alle gern aber dieses Kammerkätzchen ist ein arg
listiges Geschöpf ich würde sie längst entlassen haben
wenn sie nicht so geschickt srisirte

Seufzend entfernte sich Klara vom Fenster griff nach
den Journalen und blätterte mißmuthig darin

Nach kurzer Zeit trat Susanne ins Zimmer sie ver
steckte etwas unter dem koketten Schürzchen und näherte
sich ihrer jungen Herrin mit den Worten Ach gnädige
Frau wenn Sie wüßten was ich gefunden habe

Das ist mir sehr gleichgiltig Lege es nur wieder
an seinen Platz und störe mich nicht sprach Klara zer
streut und verstimmt

Aber mein Fund enthält eine wichtige Entdeckung
Hast Du in dem alten Schloß einen Schatz entdeckt
So sprich doch
Werden Sie mir auch nicht zürnen
Nein aber langweile mich nicht länger

Susanne zog die hübsch geschwungenen Augenbrauen
hoch zuckte mit den runden Schultern und sprach seufzend
Ach ich sagte es ju schon immer daß die Männer

falsch sind
Jetzt wurde Klara aufmerksam und rief ungeduldig

Nun so gieb mir doch endlich was Du da unter der
Schürze verbirgst

Verantwortlich

Aber die gnädige Frau dürfen mich nicht verrathen
Diesen Brief fand ich auf der Treppe

Klara erkannte an der Farbe des Couverts das Billet
welches Chlodwig diesen Morgen erhalten hatte und rief

Na höre Susanne den wirst Du wohl in der Rock
tasche meines Mannes gefunden haben

O wie können Sie so etwas von mir glauben sprach
die Zofe mit sanftem Vorwurf Franz trug die Kleider
des Herrn zum Reinigen herunter da wird er wohl
herausgefallen sein und da der Brief geöffnet war

fügte die kleine Schlange zögernd hinzu
So hast Du ihn doch nicht etwa gelesen unterbrach

die junge Frau zürnend
Es geschah ja nur im Interesse meiner gütigen

Herrin entgegnete Susanne schlau
Was steht denn darin Geschwind
Bitte lesen Sie selbst

Es kann leider nicht verschwiegen werden daß sich die
junge eifersüchtige Frau zur Mitschuldigen ihrer Zofe
machte und dasselbe that was sie soeben scharf gerügt
hatte Der Brief lautete wörtlich Mein verehrter Herr
von Schild Die Erwartete traf gestern ein Miß Betty
ist vom edelsten Blut sehr fromm und dabei doch tempe
ramentvoll die Haltung tadellos ihre Gangart leicht und
graziös Zähne gesund als Klara diese Worte las
bebte sie vor Entrüstung Wie roh murmelte sie
als ob es sich um eine Sklavin handelt vermuthlich
ist die Schöne eine Kunstreiterin und in dieser Sphäre
ist Alles mit Stalldust parfümirt dann las sie weiter
Ich versichere Ihnen als Kenner daß Miß Betty für

Ihre Zwecke wie geschaffen ist aber zögern Sie nicht
zu lange denn es hat sich noch ein Liebhaber gefunden
Sie werden heute erwartet an Entgegenkommen soll es
nicht fehlen Ihr hochachtungsvoller Alfred von Sporn

Wahrscheinlich spielt der saubere Herr die Rolle eines
Impresario s bei diesen Damen

An Entgegenkommen soll es nicht fehlen wiederholte
die Erzürnte mit bitterem Ton zerknitterte das verhäng
mßvolle Billet und schleuderte es mit der Geberde des Ekels
in den Papierkorb

Arme gnädige Frau rief Susanne heuchlerisch und
fügte hinzu Die Damen vom Ballet sind schon schlimm
genug aber diese Cirkus Reiterinnen sind die tollsten

ach ich könnte Ihnen Geschichten erzählen
Daß Du Dich nicht unterstehst gegen Friederike oder

Franz zu plaudern Ich bitte mir strengste Verschwie
genheit aus befahl Klara

O fürchten Sie nichts Die gnädige Frau sind ja
stets so freigebig gegen mich antwortete die Zofe gedehnt

Klara verstand den zarten Wink und belohnte die Mit
wisserin von der Untreue ihres Gatten mit einer Doppel
krone Als sich die intriguante Dienerin entfernt hatte
wankte sie zu ihrer Causeuse und brach m bittere Thränen
aus Ein freundlicher Zufall sorgte jedoch dafür daß sie
dem Schmerz und der Einsamkeit nicht lange überlassen
blieb im Vorzimmer erschallten sporenklirrende Schritte
ein junger Kavallerie Offizier trat geräuschvoll ein
näherte sich Klara rasch und vertraulich und küßte ihr
die Hand

Du hier Curt rief diese freudig überrascht Wel
cher fröhliche Wind treibt Dich so nnvermnthet aus der
lustigen Residenz in unser langweiliges Dorf

Ha ha da fragst Du noch Sehnsucht nach
Dir liebe Klara Habe die Ehre mich als jünsten
Rittmeister der Armee vorzustellen

Ei da gratulire ich das ist ja rasch gegangen
übrigens kommst Du wie gerufen lieber Kurt denn

mein gestrenger Gemahl ist wieder auf und davon ge
ritten Was giebt es Neues

Ja wo soll ich da anfangen a xropos Renz ist
wieder da und hat süperbes Material mitgebracht ha ha
in jeder Beziehung rief schnarrend der Rittmeister und
drehte kokett das Bärrchen

Dann hat Dein Herz gewiß schon wieder Feuer ge
fangen Du Don Juan

Ha ha Habe mich allerdings bereits mit kleiner
Zigeuner Hexe engagirt brillante Parforce Reiterin hat
Augen im Kopf wie schwarze Diamanten

Befindet sich auch eine Miß Betty unter dem Damen
personal

Miß Betty Noch nicht bemerkt Ist vermuth
lich die Schulreiterin welche von London telegraphisch an
gemeldet war

Wenn ich nicht irre sprach mein Mann davon daß
sie bereits eingetroffen sei ich möchte die berühmte
Reiterin kennen lernen sagte Klara scheinbar gleichgiltig
während ihr das Blut heiß in die Wangen schoß

Der junge Rittmeister bemerkte dies nicht und sagte
galant Dann bitte ich um die Ehre dein Kavalier sein
zu dürfen

Ach das ist reizend rief Klara fröhlich Wir
diniren erst zusammen dann lass ich das leichte Cab an
spannen Du fährst mich in die Residenz unh begleitest mich
in den Cirkus

Mit Vergnügen liebe Klara Kleine Ungarin wird
zwar wüthend eifersüchtig sein aber desto besser
ha ha

Der Tag war sehr schwühl gewesen schwere
Gewitterwolken hatten sich im Westen aufgethürmt und
als Herr von Schild am Abend müde und bestaubt heim
kehrte brach das Unwetter los

Susanne empfing ihn mit einem koketten Knix und sehr
verführerischem Lächeln das der Baron jedoch gänzlich
ignorirte und erkundigte sich nach den Befehlen des gnä
digen Herrn

Wo ist meine Frau fragte er kurz
Susanne die es schon längst verletzt hatte daß der

Herr Baron für ihre Reize blind war änderte sofort die

digirt von Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Ntetschma

Taktik und rief mit geheucheltem Erstaunen Ja wissen
Sie das nicht gnädiger Herr Ich glaubte die Herr
schaften wären Ihnen entgegengefahren

Erkläre Dich deutlicher sprach Chlodwig barsch
Sie waren kaum ein Stündchen fort da kam wie

verabredet ein schöner eleganter Offizier

Wie heißt der Offizier Kanntest Du ihn unter
brach Herr von Schild gereizt

Obgleich Susanne sehr genau wußte wer der junge
Rittmeister war entgegnete sie boshaft

Wie sollte ich alle die Herren Offiziere kennen mit
denen ihre Gattin in Beziehungen steht nur so viel
bemerkte ich daß sich der feine Kavalier sehr vertraulich
und ungezwungen bewegte

Hinaus donnerte Chlodwig indem er nach der
Reitpeitsche griff und Susanne zog sich schleunigst zurück

Wie ein gefangener Löwe durchschritt der arme Herr
von Schild zornig das weite einsame Gemach während
ihn zugleich Besorgniß um Klara erfüllte denn der Ge
wittersturm peitschte die Bäume im Park und prasselnd
strömte der Regen an die Scheiben

Am nächsten Morgen trank der Baron sehr verstimmt
seinen Kaffee als Klara in scheinbar fröhlicher Stimmung
eintrat

Nun Männchen hast Du Dich gestern mit Miß Betty
gut amüsirt fragte sie unbefangen lächelnd obgleich die
Eifersucht ihr Herz zusammenschnürte

Chlodwig starrte Klara betroffen an war aber schnell
gefaßt und entgegnete mit großer Seelenruhe Miß Betty
hat mich so sehr bezaubert daß ich mich entschloß sie gleich
mit mir nach Waldheim zu nehmen

Nun das ist aber stark brauste Klara auf indem
sie gänzlich aus der Rolle fiel

Ich finde es ebenfalls seltsam wenn eine junge Frau
ohne Wissen ihres Gatten mit einem fremden Offizier m
die Residenz fährt

Da lachte Klara und rief fröhlich spottend Auch mir
gefiel mein Kavalier so gut daß ich ihn wieder mit nach
Waldheim brachte

Wie Du wagst es rief Chlodwig dunkelroth vor
Zorn

Da ergriff Klara seine Hand und mit den Worten
Komm Männchen ich werde Dir meinen Ritter vorstel

len hoffentlich hat er schon ausgeschlafen führte sie
ihn zu dem nahe gelegenen Gastzimmer in welchem der
jüngste Rittmeister der Armee noch kräftig schnarchte

Also Dein Bruder war der fremde Offizier fragte
Chlodwig indem er sehr erleichtert aufathmete

Hast Du mich wirklich in Verdacht gehabt böses Männ
chen sagte Klara und drohte mit dem Finger

Na warte Fräulein Susanne grollte Chlodwig,
aber rasch besänftigt preßte er den Versöhnungskuß aus
die schwellenden Lippen der hübschen Frau und sprach in
drolligem Ernst Nun will ich Dich aber auch mit Miß
Betty bekannt machen

Klara welche den wahren Sachverhalt noch nicht ver
stand sah ihren Gatten befremdet an als dieser zum Fenster
hinausrief Franz führe sie in den Hof

Wenige Minuten später betrachteten zwei glückliche Men
schen eine herrliche Vollblutstute die ihre neue Gebieterin
mit klugen und sanften Augen anblickte

So bin ich also auf ein Damenpferd eifersüchtig ge
wesen flüsterte Klara etwas beschämt und barg ihr
erglühendes Gesicht an Chlodwigs breiter Brust

Allerdmgs Liebchen Jetzt mußt Du aber auch den
neuen Sattel und das hübsche Reitkleid bewundern
Wie prächtig wird es sein wenn Du an meiner Seite
durch Feld und Wald galoppirst

Noch an demselben Morgen wagte es Klara unter der
Anleitung Chlodwigs und Curts anscheinend sehr muthig
aber innerlich bebend den Rücken der schönen Miß Betty
zu besteigen

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

Oktober 1886
4 4 Oktober nach altem Kalenderstyl 24 September 1636

Schlacht bei Wittstock im dreißigjährigen Kriege Die ver
eimgtenKaiserlichen und Sächsischen werden von den Schweden
unter Bans r in blutigem Kampfe geschlagen und verlieren
11000 Mann an Todten und Verwundeten 8000 an Ge
fangenen alles Geschütz den größten Theil des Gepäcks e

Logogriph von F M
Den einst ein König stolz geliebt
Wie dieser selbst gestanden
Noch jetzt dergleichen viel es giebt
Noch sind sie so vorhanden
Dort wo die Cigaritos glühn
Und kühne Räuber streifen
Wo wunderholte Blumen blühn
Und edle Weine reifen

Doch wenn man ihm mit kühnem Streich
Das Haupt zur Hälfte spaltet
Stolz in den Lüften alsogleich
Es prächtig sich entfaltet
Und in Devisen klingt s gar fein
In kurz und bünd gen Weisen
Den Deutschen soll s Germania sein
Wer kann es schöner preisen

Lösungen ans Nr 4
1 Räthsel Bösartig 2 Arithmogriph Essen Linde

Juni Solingen Abä Borknm Esau Tiber Hermann Kilo
Objektiv Eisen Nanni Jnfelsberg Elisabeth Königin von
Rumänien

Korrespondenz
Familie Krütgen Oskar Kertzscher 2 richtig Auch die übrigen eingesandten

Lösungen von Nr 2 waren großtentheiis richtig Bon Nr t ist nur eine
richtige Lösung und zwar von M Richter in L eingegangen Louis G
Wir gestatten uns Sie an Ihr Versprechen zu erinnern
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